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N 62. 
Freitag, den 14. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Abonnementspreis bier in der Expeditio 
Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


— 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots.“ 


Frankfurt, Domerftag, 13. März. 
In der heutigen Sitzung des Bundestages beantragte 
der holſteiniſche Ausſchuß die Gutheißung der Ver⸗ 
andlungen Oeſterreichs und Preußens mit Däne⸗ 
mark ſeit Auguſt 1861 und den Anſchluß an die 
erwahrung vom 14. Februar. 
Wien, Donnerſtag 13. März, Nachm. 
In der heutigen Sitzung des Unterhauſes deponirte 
und motivirte der Finanzminiſter von Plener das 
ebereinkommen des Staates mit der Nationalbank, 
o wie die neuen Statuten derſelben, und legte dem⸗ 
nächſt dem Hauſe einen Geſetzentwurf vor, bezüglich 
rhöhung des außerordentlichen Zuſchlages zu meh⸗ 
deren directen Steuergattungen, nämlich zur Grund: 


ſteuer, Gebäudeſteuer, Erwerb und Einkommenſteuer. 


In Folge dieſes Geſetzes, das am 1. Mai 1862 
in Wirkſamkeit treten ſoll, würde eine jährliche Mehr⸗ 
einnahme von 18 Millionen 600,000 Gulden er- 
zielt werden. . 
Trieſt, Donnerſtag 13. März, Nachm. 
Nach den mit der Levantepoſt aus Athen einge⸗ 
troffenen Berichten dom 8. d. M. war die Zahl 
er Regierungstruppen vor Nauplia auf 3000 an- 
gewachſen. General Hahn war leidend. Flüchtlinge 
aus Nauplia ſchildern die dortige Lage trübe. In 
then war es äußerlich ſtill. Eine Proklamation 
es Königs an das Volk war veröffentlicht worden. 

— Aus Konſtantinopel vom 8. d. wird ge⸗ 
meldet, daß Kurſchid Paſcha, früherer Gouverneur 
von Belgrad, zum Gouverneur der Herzegowina er⸗ 
nannt worden ſei. 

Trebigne, Donnerſtag, 13. März. 
Geſtern iſt Derwiſch⸗Paſcha mit ſeiner geſammten 
Streitmacht nach Zubzi aufgebrochen. Die Inſur⸗ 
genten ſind mit ihren Familien und Heerden in die 
benachbarten Gebirge geflüchtet. Bisher hat noch 
kein Zuſammenſtoß ftattgefunden. 

Brüſſel, Donnerſtag, 13. März. 

Nach der „Independance“ hat Hr. v. Thouvenel in 
einer Note an Ratazzi die Auflöſung der Vereine 
es Provedimento lebhaft gefordert, falls dieſelben 
ſich nicht ruhiger verhielten. 

— Eine andere Note Thouvenel 's fordert Spanien 
zuf, den Mißverſtändniſſen der Kommandirenden der 
waniſchen Streitkräfte in Mexiko ein Ziel zu ſetzen, 

idrigenfalls die Franzoſen vorrücken würden. 


Was iſt zu thun? 

viel Daß die Kunde von der Kammerauflöſung in 
% en Kreiſen eine Beſtürzung hervorbrachte, ift nicht 
berwundern; denn obwohl dieſelbe mit ziemlicher 
als beit vorausgeſehen wurde und nicht anders, 
fie auf Grund beſtehender Geſetze erfolgte, fo mußte 
: och als ein Ereigniß angeſehen werden, deſſen 
unde le im erſten Augenblick nicht zu überſehen waren 
mi eicht großes Unheil für unſer politiſches Leben 

it ſich führen konnten. 
= 25 erſte Aufregung hat ſich indeſſen nach weni⸗ 
it agen gelegt; man betrachtet die Angelegenheit 
i ig deen Blick und hofft, daß unſer Staats⸗ 
— trotz drohender Klippen auch ferner, ohne Scha⸗ 
Rn leiden, vorwärts kommen werde, daß eine 
by tgemüße allgemein befriedigende Löſung unferer 
dec derwickelten politiſchen Verhältniſſe nicht ins 

der Unmöglichkeit gehört. 


N 


Selbſt in der dunkelſten, ſchwerſten Stunde die 
Hoffnung nicht aufzugeben, iſt gut und heilſam; doch 
mit der Hoffnung allein iſt es in der Regel nicht 
gethan. Soll ſie nicht vergeblich ſein, ſo muß ſie 
die Bruſt zur That ermuthigen und befeuern. Ohne 
thatkräftiges Handeln wird ſich auch unſere gegen- 
wärtige politiſche Situation nicht klären, noch viel 
weniger wird ohne ein ſolches die geſunde Fortent⸗ 
wickelung unſeres Staatslebens möglich ſein. Es 
iſt aber die Frage: Wer ſoll handeln und was muß 
gethan werden? — 

Unſer Blick richtet ſich bei der Beantwortung 
dieſer Frage zunächſt auf das Miniſterium. Indem 
der König die begehrte Entlaſſung deſſelben zurückge⸗ 
wieſen, hat er zur Genüge kundgegeben, daß es ſein 
volles Vertrauen beſitzt und daß er geſonnen iſt, ſein 
Regierungsprogramm von 1858 aufrecht zu erhalten. 
Darin liegt ein vollkräftiger Beweis für die Charakter⸗ 
feſtigkeit des Monarchen. Die Miniſter wiſſen, daß 
ſie an ihm einen ſtarken Hort haben; ſie können ſich 
aber auch verſichert halten, daß ſie gleichfalls im 
Volk eine kräftige Stütze haben, wenn ſie ſich ſelber 
treu bleiben. Welch ein Jubel war im Volk, als ſie 
in ihr Amt traten! — Wenige Jahre ſind erſt feit- 
dem verfloſſen. Sollte man heute ſchon das als raben⸗ 
ſchwarze Nacht anſehen, was man dazumal fo begeifte- 
rungsvoll als den hellen lichten Morgen begrüßte? — 
Eines ſolchen Wankelmuthes iſt der Kern des Volkes 
gewiß nicht fähig. Mag auch die Oberfläche von 
jedem Windſtoß gekräuſelt und in einen Wellentanz 
verſetzt werden: die Tiefe bleibt davon unberührt. 

Zu läugnen iſt allerdings nicht, daß das Mini— 
ſterium manche Hoffnung unerfüllt gelaſſen; daß es 
den raſchen Fortſchritt nicht bewirkt, den dieſer und 
jener Heißſporn erwartete, aber Niemand wird in 
Abrede ſtellen, daß es ſtets den beſten Willen gezeigt 
und ſeine liberalen Regierungsprinzipien aufrecht zu 
erhalten geſucht. In der gegenwärtigen bedeutungs⸗ 
vollen Situation reicht aber der gute Wille nicht 
mehr aus, um Herr der Situation zu bleiben. 
Der gute Wille muß ungeſäumt in eine energiſche 
That umgewandelt werden, in eine That, die nicht 
länger hinausgeſchoben werden kann. Es beſteht 
dieſelbe in nichts Anderem, als in der Umwandlung 
des Herrenhauſes. Tritt dieſe ins Leben; ſo hat 
das Volk eine Bürgſchaft dafür, daß unſer parla⸗ 
mentariſches Leben nicht an feiner eignen Unfrucht⸗ 
barkeit zu Grunde gehe, ſondern neuen Schwung ge- 
winnt um auf unſere ſtaatliche Entwickelung einen 
wirklichen Einfluß zu üben. 

Die Forderung nach einer Umwandlung des 
Herrenhauſes iſt eine große und allgemeine. Sie wird 
auch unabläſſig von denen erhoben, die ſich vor Allem 
der Beſcheidenheit und Mäßigung in ihren politiſchen 
Beſtrebungen befleißigen. Das Miniſterium wird ſie 
nicht überhören können; es wird fie erfüllen müſſen, 
um die Stütze, welche es im Volk hat, noch mehr 
zu kräftigen, um ſeinen Anhang aus der Schaar der 
Liberalen zu vergrößern. Sollte das nicht geſchehen; 
ſo wird wieder ein Abgeordnetenhaus gewählt werden, 
mit dem das Miniſterium eben ſo wenig wie dem 
jetzigen Herrenhauſe zu regieren vermöchte, und es 
müßte eine abermalige Auflöſung erfolgen; wohin 
aber würde das zuletzt führen? — Alſo das Erſte, 
was das Miniſterium zu erſtreben, iſt: „Umwand⸗ 
lung des Herreuhauſes“. Möge es ſich dazu 
durch das Vertrauen des Königs ebenſo wie durch 
den Beifall aller beſonnenen Patrioten ermuthigt fühlen. 


fhoot 


1862. 


32fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 

In Hamburg: Altona, Frankfurt a./ M. Haaſenſtein Vogler. 


Rundſch a u. 


5 Berlin, 13. März. Dem Vernehmen nach 
iſt das Staatsminiſterium über die Maßregeln in 
Berathung, welche es in Anbetracht der Lage des 
Landes an höchſter Stelle in Vorſchlag zu bringen 
gedenkt. Die Namen Auerswald, Schwerin, Patow, 
dieſer altbewährten Kämpfer für die verfaſſungsmäßige 
Entwicklung Preußens, bürgen dafür, daß dieſe Maß⸗ 
regeln geeignet fein werden, die große gemäßigt⸗ 
liberale Partei des Landes um das Miniſterium zu 
ſchaaren und ihm bei der Durchführung derſelben eine 
kräftige Stütze zu ſein. Die Ernennung des Prinzen 
von Hohenlobe, deſſen perſönlicher Einfluß auf das 
Herrenhaus in voriger Seſſion dort viel dazu bei⸗ 
getragen hat, die Grundſteuerfrage zur Erledigung zu 
bringen, und von dem es bekannt iſt, daß er auch die 
wichtigſten der in dieſer Seſſion eingebrachten Vor⸗ 
lagen zu unterſtützen bereit war, kann nur den Sinn 
haben, den noch zu ergreifenden Maßregeln im 
Herrenhauſe eine günſtigere Aufnahme zu bereiten, 
als ſie bisher dort gefunden haben. Bis über dieſe 
die allerhöchſte Entſcheidung gefallen iſt, ſind alle 
Combinationen über weitere Ergänzungen des Cabinets 
verfrüht. — Die conſtitutionelle Partei hat 
heute ihr nachſtehendes Wahlprogramm veröffentlicht. 
Möge fie nur bei Zeiten Anſtalt treffen, ſich in» ganzen 
Lande zu organiſiren, und entſchiedener und kräftiger 
auftreten, als bei den vorigen Wahlen, damit dieſe 
nicht diesmal ganz in die Hände der Demokratie 
und der Reaction fallen. 


— Die unterzeichneten Mitglieder der confti- 
tutionellen Partei haben ſich über nachfolgendes 
Programm als Grundlage und Richtſchnur für die 
bevorſtehenden Wahlen zum Ahgeordnetenhauſe vereinigt: 


J. Die conſtitutionelle Partei hält feſt an ihrem 
oberſten Grundſatz: treu dem Könige und der Verfaſſung. 
Sie will ein ſtarkes Königthum der Hohenzollern, und 
die volle Geltung der dem Volke verbürgten Rechte. 

11. Sie will, daß Preußen nach außen eine feſte 
nationale Politik einhalte und in der deutſchen Frage die 
Herſtellung des Bundesſtaats im weitern Bunde mit 
parlamentariſcher Vertretung ſich zur Aufgabe ſetze — 
unter Wahrung der innern Selbſtſtändigkeit der Einzel» 
ſtaaten, mit preußiſcher Führung in den militatriichen, 
diplomatiſchen und handelspolitiſchen Angelegenheiten. 

II. Im Innern fordert fie eine verfaſſungsmäßige, 
erechte und freiſinnige Regierung und den Ausbau der 
Verfaſſung in deren Geiſt durch organiſche Geſetze. 

V. Die Einheit in der Leitung und Führung der 
Staatsgeſchäfte iſt die Bedingung eines ſtarken und 
ſegensreichen Regiments. Dieſe Einheit iſt als dringendes 
Bedürfniß anzuerkennen, nicht blos in der Uebereinſtim⸗ 
mung der leitenden Staatsmänner, ſondern auch in der 
Wahl der höheren Verwaltungsbeamten. 

Das Herrenhaus in, feiner gegenwärtigen Zur 
ſammenſetzung iſt das Haupthinderniß einer freifinnigen 
und nationalen Politik und einer gedeihlichen Entwicke⸗ 
lung der Geſetzgebung, insbefondere für die Ordnung der 
Kreis. und Gemeinde⸗Verfaſſung und der volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe. Es iſt nothwendig, daß eine 
Reform des Herrenhauſes durch Anwendung der ver— 
faſſungsmäßigen Mittel herbeigeführt werde. 

Aufrechthaltung der Reorganiſation des Heeres, 
aber Erſparungen im Militair Etat durch Beurlaubungen, 
Reviſton der Grundſätze über die Penſionirungen und 
überhaupt, wo fie ausführbar erſcheinen, ohne die Kriegs- 
bereitſchaft des Heeres und die Wehrkraft des Landes 
u ſchwächen. 8 
l 8 Es iſt mit Entſchiedenheit darauf hinzuwirken, 
daß mit Erhebung der regulirten Grundsteuer im Jahre 
1865 das Gleichgewicht im Staatshaushalts Etat wieder ⸗ 
hergeſtellt und ſchon jetzt die im Mititair-Etat troß der 
oben bezeichneten Erſparungen verbleibenden Mehraus⸗ 

aben in anderer Weiſe, als im Wege des bisherigen 
teuerzuſchlags gedeckt werden. 


Rönne. 


VIII. Nur wenn das königl. Staatsminiſterium dem 


Lande durch die That den Beweis liefert, daß es ſich in 


feiner Geſammtbeit zu den vorſtehenden Grundſätzen 
bekennt, und dieſelben zur Geltun bringt, erachten es 
die Unterzeichneten als die Aufgabe und Pflicht der 
conſtitutionellen Partei, das königl. Miniſterium zu 
unterſtützen. 5 

Ambronn. v. Arnim. Bauer. Baur. v. Ben da. G. Beſeler. 
Borſche. Calow. v. Carnall. Herrm. Dunker. Droyſen. 
Graf Dyhrn. Dr. Fellenberg. Flügel. Fubel. v. Funk. 
Grabow. Gräſer. Häger. v. Hartmann. Hinrichs⸗Treten. 
Jacob. Jordan. Jüngken. Karbe. Karſten. v. Kathen. 
v. Kehler. Kleinwächter. Kloſe. Koch. Krauſe. Kühne. 
v. Leipziger. Dr. Lette. Leue (Salzwedel). Lympius. 
ur Megede. O. Metzel. Metzke. Model. Nebmitz. Ottow. 
Haſewald. v. Pfuhl. Pieper » Falkenberg. G. Reimer. 
Richter. U. v. Richthofen (Barzdorf). E. v. Richthofen. 
(Brechelshof). Riebold. Riemann. Robert Tornow. Dr. v. 
r. Röpell. v. Roſenberg⸗Lipinski. v. Sänger. 
v. Saucken⸗Julienfelde. Graf v. Schack. Dr. Schubert. 
Schultze Billerbeck. Dr. Julian Schmidt. Stegemann. 
Theune. Trautwein. M. Veit. Frhr. v. Vincke⸗Olbendorff. 
Wachler. Wagner. Wahle. Zierenberg. 


— Das Herrenhaus hat mit Zuſtimmung des 


Miniſteriums beſchloſſen, feine jüngſten Arbeiten als 


continuirliche zu betrachten, ſo daß ſie für die nächſte 
Seſſion weiter gelten werden. 

— Wie man nachträglich hört, waren die neulichen 
Mobilmachungs⸗ Gerüchte keineswegs ganz ohne 
Grund. Der König ſoll nämlich mit Entſchiedenheit 
erklärt haben, zur Wiederherſtellung des gekränkten 
Rechts in Kurheſſen wirklich preußiſche Truppen ein⸗ 
rücken laſſen zu wollen, und dieſe Erklärung weſent⸗ 
lich die Nachgiebigkeit Oeſterreichs in der kurheſſiſchen 
Frage zur Folge gehabt haben. Uebrigens iſt die 


Einigung zwiſchen Oeſterreich und Preußen in der 


kurheſſiſchen Frage in München nichts weniger als 
gut aufgenommen worden, und es ſoll die Stimmung 
darüber daſelbſt gegen das Wiener Kabinet eine 
ziemlich empfindliche ſein. Auch am Kaſſeler Hofe 
klagt man, ſo wird verſichert, und betrachtet ſich als 
von der öſterreichiſchen Politik preisgegeben. Es 
wäre zu wünſchen, daß dieſe Stimmung die kurheſ⸗ 
ſiſche Regierung auf den einzig richtigen Weg hin⸗ 
wieſe: die Verſöhnung mit ihrem Lande. 

— Neueren Nachrichten zufolge war die Expedition 
nach den oſtaſiatiſchen Gewäſſern bereits auf ihrer 
Rückfahrt bis nach Ceylon gelangt, und man darf 
daher in kurzer Friſt dem Eintreffen des Chefs der— 
ſelben hier entgegenſehen. 

— Herr Ober- Staatsanwalt Schwarck ſoll. 
kürzlich auch in zweiter Inſtanz in dem von den 
Erben des Majors v. R. gegen ihn erhobenen Pro⸗ 
zeß auf Erſatz der durch ſeine Nichtbeachtung der 
geſetzlichen Vorſchriften als Richter in Ratibor ver⸗ 
loren gegangenen 6000 Thlr. Pupillengelder verur⸗ 
theilt worden ſein. 

— Nachdem wir nähere Erkundigungen über den 
3 mitgetheilten Vorfall in der Nähe des Königl. 

chloſſes eingezogen, können wir heute ganz mit Sicher- 
20 melden, daß nicht blos wegen einer vermutheten, 

ondern ſogar wegen einer eingeſtandenen verbreche⸗ 
riſchen Abſicht auf die Perſon des Königs in der Iſolir⸗ 
haft der Stadtvoigtei ein Kürſchnergeſelle ſich befindet, 
angeblich ein Schweizer. Nach dem Motiv der angeb⸗ 
lichen That gefragt, ſoll von dem jedenfalls verrückten 
Burſchen angegeben ſein; er jet beſtochen. Alſo 
wohl ein zweiter Sefeloge? Es iſt aber jedenfalls wie⸗ 
der nichts weiter, als das Auftauchen eines bedauerns⸗ 
werthen Unglücklichen, deſſen Hirnkaſten zu eng iſt oder 
zu weit für eine regelrechte Verdauung konfuſer politi- 
ſcher Ideen. Man wird wohl bald etwas Näheres 
erfahren. (Publ.) 
Schwerin, 10. März. Heute Nachmittags 
fand die feierliche Beiſetzung der Frau Großher— 
zogin Auguſte im Dom ſtatt. Um 3 Uhr wurde 
erſt ein Trauergottesdienſt in der Schloßkirche gehal- 
ten, welchem die hohen Leidtragenden, die erſchie⸗ 


nenen Fürſtlichkeiten und Geſandten, die Spitzen der 


Behörden, ſehr viele Geiſtliche, Landſtände und an⸗ 
dere eingeladene Perſonen beiwohnten. Nach ge- 
ſchloſſenem Gottesdienſt ſetzten adelige Mitglieder der 
Ritterſchaft die Leiche auf den mit 8 ſchwarz behan- 
genen Pferden beſpannten Leichenwagen, und der Zug 
ſetzte ſich nach dem vom Hofmarſchallamt ausgear⸗ 
beiteten Reglement in Bewegung. Eine halbe Schwa⸗ 
dron Dragoner eröffnete und eine andere halbe 
Schwadron ſchloß den Zug. In Intervallen von 
einer Minute feuerte die Artillerie während der 
Dauer deſſelben. Als der Kondukt vor dem Dom 
anlangte, wo die Verſtorbene neben Paul Friedrich 
in der ſog. Heiligenbluts-Kapelle beigeſetzt iſt, em⸗ 
pfing die Domgeiſtlichkeit denſelben an der Thür, 
worauf die Ritter die Leiche wieder vom Wagen 
nahmen und nach kurzer Feierlichkeit an ihre Ruhe⸗ 
ſtätte brachten. Den ganzen Weg vom Schloß bis 
zum Dom hatte der Magiſtrat, welcher unter dem 
Buchſtaben X nach dem Hofmarſchalls + Reglement 
zur Folge kam, mit Sand und Tannenzweigen be⸗ 
ſtreuen laſſen. Ein ſchönes warmes Frühlings⸗ 
wetter begünſtigte die Feierlichkeit. 


Königs iſt ein ſehr glänzendes. Auch die Hoheiten 
Benedetti und Kalergis wohnten mehreren Feſten bei. 
Dieſen Morgen fand eine große Jagd im Park von 
Monza ſtatt. ; 
In Neapel wurde am 8. März Abends, wie 
der eine Bombe geworfen, die bei Santa Brigitta 
platzte, ohne jedoch Schaden zu thun. Dieſes Buben⸗ 
ſtück wurde auch diesmal Veranlaſſung zu einer Kund⸗ 
gebung, indem die Bevölkerung die Straßen mi 
Lebehochs auf Italien und auf Garibaldi durchzog. 
— Das römiſche National-Comitee hat folgende 
Proklamation erlaſſen: Ihr habt durch die geſtern im 
Forum veranſtaltete Demonſtration Eure Geſinnungen 
aufs Glänzendſte beſtätigt; dieſelbe wird nicht ohne 
Wiederhall im Auslande bleiben. Es fehlte nicht an 
künſtlichen Mitteln von Seiten der päpſtlichen Polizei, 
um die wahrhaft außergewöhnliche Ordnung einer ſo 
großen Menge zu ſtören und Euren Feinden Gelegen- 
heit zu der Behauptung zu geben, daß ihr der Lob⸗ 
ſprüche, welche die Preſſe aller Länder Eurer Beſon⸗ 
nenheit ſpendet, nicht werth ſeid. Euer geſunder 
Menſchenverſtand hat dieſe künſtlichen Mittel zum 
Scheitern gebracht; aber um Eure Feinde zu verhin⸗ 
dern, ſich unter Euch zu miſchen, räth Euch das 
National⸗Comits, Euch nicht mehr in fo großen 
Maſſen an einem einzigen Orte zu verſammeln. Rom 
bietet angenehme Spaziergänge genug dar, und indem 
Ihr nach wie vor jeder Luſtbarkeit fremd bleibt, ver⸗ 
fügt Euch an verſchiedene Orte, ohne daſelbſt Gruppen 
zu bilden, und haltet die Ruhe und Ordnung aufrecht. 
Euer Betragen, auf das die Blicke des civilifirten 
Europa's gerichtet find, wird beweifen, daß Ihr die 
würdigen Bürger der Hauptſtadt Italiens ſeid. 
Rom, 28. Februar 1862. 
Das römiſche National⸗Comité. 
Paris, 11. März. Picard, einer von den 
fünf Deputirten der Oppoſition, hatte ſich in ſeiner 
leidenſchaftlichen Rede in der Sitzung vom 8. unter 
Anderm auch zu der Aeußerung hinreißen laſſen, er 
betrachte ſich als „Vertreter der öffentlichen Meinung“ 
Die ganze Kammer, mit Ausnahme der fünf Oppo⸗ 
ſitionsmänner, ſtand wie ein Mann gegen dieſe 
Anmaßung eines Vereinzelten auf, und der Präſident 
Morny rief, mit einem Fingerzeig auf die Verſamm⸗ 


Glogau, 10. März. Eine Neuigkeit, für Glo⸗ 
gau von der größten Wichtigkeit, durcheilt die Stadt, 
ſie wird überall mit der größten Freude aufge⸗ 
nommen. Der Feſtungs⸗ Kommandant General 
v. Hirſchfeldt hat dem Oberbürgermeiſter v. Unwerth 
die Mittheilung gemacht, daß das Kriegsminiſterium 
noch eine fünfte Kriegsſchule zu errichten beabſichtigt 
und die Errichtung derſelben in Glogau wünſcht. 
In der heute ſtattgefundenen Magiſtrats⸗ Sitzung 
wurde beſchloſſen, alle nur möglichen Conceſſionen 
zu bewilligen, um die Errichtung der fünften Kriegs⸗ 
ſchule für hier zu ermöglichen. Dieſer Beſchluß iſt 
durch den Oberbürgermeiſter dem General v. Hirſch⸗ 
feldt übermittelt worden, der die ſofortige Weiterbe⸗ 
förderung deſſelben nach Berlin bereitwilligſt zuge⸗ 
ſagt hat. Seitens der Stadtverordneten iſt ein von 
15 Stadtverordneten unterzeichneter Antrag bei dem 
Vorſteher eingegangen, in welchem beantragt wird, 
daß derſelbe ſofort eine Sitzung anberaume, damit 
auch von ihnen dieſe hochwichtige Angelegenheit be- 
rathen werde. In der Stadt hat man nur den 
Wunſch, daß die für dieſelbe reſp. deren Einwohner⸗ 
ſchaft jo ſehr wichtige Angelegenheit nicht im Papier 
korbe enden möge, wie dies vor zwei Jahren mit 
demſelben Projekte der Fall war und in Folge deſſen 
die Kriegsſchule nach Neiſſe kam. 

Wien, 7. März. Die Pforte hat dem Diviſions⸗ 
general Huſſein Paſcha in die Herzegowina geſendet, 
um mit den Inſurgenten zu unterhandeln. Wie man 
verſichert, ſollen die zwiſchen Omer Paſcha und Luca 
Vukalovich ſtattgehabten Verhandlungen zu einem Ver⸗ 
trage geführt haben, in welchem man ſich über die 
Bedingungen geeinigt hat, unter denen die Inſurgenten 
die Autorität der Pforte wieder anerkennen wollen. 
Sie verlangen, daß ihnen ihre nationalen Freiheiten 
geſichert und daß Luca Vukalovich zum Woiwoden 
von Jub, der Suttorina und der Waldlandſchaft er⸗ 
nannt werde. Zugleich fordern ſie aber auch, daß 
Oeſterreich den Vertrag garantire. Omer Paſcha hat 
nun hierüber nach Konſtantinopel berichtet und die 
Pforte Huſſein Paſcha abgeſendet, um die Angelegen- 
heit endgültig zu regeln. Die türkiſche Regierung iſt 
geneigt, Luca Vukalowich zum Woiwoden zu ernennen, 
wogegen derſelbe die türkiſche Oberherrlichkeit aner⸗ 
kennen ſoll. Davon aber, daß Oeſterreich die Garantie 
dafür übernimmt, ſcheint man in Konſtantinopel nichts 
wiſſen zu wollen, auch würde ſich Oeſterreich kaum 
dazu verſtehen, da vorausſichtlich die übrigen Groß⸗ 
mächte dagegen Einwendungen erheben würden, weil 
ſie darin eine Verletzung des Nichtinterventionsprincipes 
ſehen würden. Hoffentlich wird dies jedoch kein 
Hinderniß des Zuſtandekommens einer Verſtändigung 
ſein, wodurch dem Blutvergießen ein Ende gemacht 
werden wird, insbeſondere da den Führern der Inſur⸗ 
genten durch den öſterreichiſchen Conſularagenten in 
Trebigne bedeutet worden iſt, daß die Pforte hier in 
Wien die Erklärung abgegeben hat, daß ſie die ge⸗ 
eigneten Maßregeln treffen wolle, um ihre chriſtlichen 
Unterthanen zu beruhigen, indem fie allen als gerecht⸗ 
fertigt anerkannten Beſchwerden abhelfen wolle, Oeſter⸗ 
reich habe nur in Hinblick auf dieſe Erklärung es 
unternommen, den Inſurgentenführern den Rath zu 
geben, ſich mit der Pforte auf friedlichem Wege zu 
verſtändigen. 

Italien. Der „Patrie“ wird aus Rom un- 
ter dem 4. März gemeldet, daß die große militäri⸗ 
ſche Machtentwickelung, die General Goyon am 28. 
Febr. anordnete, den Zweck hatte, einen Plan der 
päpſtlichen Gendarmerie zu vereiteln, die einen Con⸗ 
flitt mit der unitariſchen Partei herbeizuführen 
wünſchte, um wo möglich die blutigen Scenen vom 
19. März 1860 zu erneuern. Die italieniſche 
Partei wollte die Herausforderung annehmen, und 
nur dem Einſchreiten des Generals Goyon, der auf 
eigene Hand die nöthigen Anordnungen traf, nachdem 
er vergeblich Inſtruktionen von der päpſtlichen Regie- 
rung verlangt, war es zu danken, daß es zu keinem 
Blutvergießen kam. Dieſelbe Korreſpondenz Iverfi- 
chert, daß am 28. Febr., wie bereits telegraphiſch 
gemeldet wurde, wichtige Papiere, des National⸗ 
Comité's von der päpſtlichen Polizei mit Beſchlag be- 
legt worden ſeien, durch die unter andern auch ein hoher 
Regierungs beamter ſchwer kompromittirt ſei. Ein 
ehemaliger Bedienter, der in die päpſtliche Gensd'⸗ 
armerie eingetreten, habe die Entdeckung herbeigeführt. 

Mailand, 7. März. Hier herrſcht großer 
Carnevalsjubel. Der König äußert lebhafte Theil- 
nahme und Freude an den ſehr gelungenen Aufzügen 
und Darſtellungen. Großen Beifall fand ein hiſto⸗ 
riſcher Maskenzug, welcher alle kriegeriſchen Größen 
von Berenga bis Balilla darſtellte, ferner ein alle⸗ 
goriſcher Karren, auf welchem um eine gigantiſche 
Wölfin, dem Symbol Roms herum, unzählige hiſto⸗ 
riſche Figuren gruppirt waren. Das Gefolge des 


hier iſt die öffentliche Meinung!“ Die „Preſſe“ 
knüpft an dieſen Auftritt einige Betrachtungen; die, 
gegen die Untäuſchbarkeit der Majorität gerichtet, 
auch zu gewiſſen Zeiten einer noch ſo winzigen 
Minorität die Ehre, die wahre öffentliche Meinung 
zu vertreten, zuerkannten. Die „Preſſe“ iſt dieſes 
Artikels halber verwarnt, und zwar laut „Moniteur“ 
in Anbetracht, daß das Recht der freien Meinungs‘ 
äußerung, deſſen ſich der Senat und die Legislative 
erfreuen, kraft des Dekretes vom 24. Nov. 1860, 
die Journale durchaus nicht ermächtigt, die Geſetze 
des Staates anzugreifen; in Anbetracht, daß ferner 
der Senatskonſult vom 2. Febr., wenn er auch die 


formell unterſagt, doch ungetreue und beleidigende 
Berichte, wie der in dem Artikel der „Preſſe“ ent⸗ 
halten, keinesweges geſtattet.“ g 

— Es iſt offenbar auch hier eine Miniſterkriſis 
ausgebrochen. Graf Perſigny und Graf Walewsli 
wollen oder ſollen ſich zurückziehen. Man verhandelt 
eben darüber und es war dieſe Sache, in Gegenwart 
der beiden Abgängigen, bereits Gegenſtand der Be 
rathung in den letzten Miniſter⸗Verſammlungen. Es 
käme nur noch darauf an, denſelben einen ehrenhaften 
Rückzug aus dem Kabinet zu bereiten. 

— Nicht zu den unweſentlichſten Vorkommniſſen 
der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers ge 
hört es, daß, als Baroche in ſeiner Erwiderung au 
die Rede Favre's die Selbſtſtändigkeit des Maires 
gegenüber der Regierung behauptete, über 200 Mit 
glieder der Verſammlung bekundeten, daß ſie die Ehre 
haben Maires zu fein — Mit vieler Abſichtlichkeit 
wird in den ofſiziöſen Blättern hervorgehoben, da 
der Kaiſer geſtern in offenem Wagen und ohne Es“ 
corte durch die Arbeiterviertel der Vorſtadt St. Antoie 
gefahren und überall daſelbſt von den Arbeitern, die 
den kaiſerlichen Wagen oft dicht umgaben, mit große 
Jubel begrüßt ſei. 

Kopenhagen, 10. März. Obgleich man durch⸗ 
aus nichts davon erfährt, daß das Miniſterium dar 
denke, ſich zurückzuziehen, geſchweige denn feine Ente 
laſſung ſchon eingereicht habe, fährt das Publikum 
doch fort, ſich mit darauf abzielenden Gerüchten 5 
beſchäftigen. Zu den letzteren gehört auch das SC 
vor circa acht Tagen auftauchende und noch imm 
nicht ganz verſtummte Gerücht, daß Se. Maſeſtät MT 
einem im Auslande (in Nizza) weilenden hervorrage 7 
den energiſchen Staatsmanne — Grafen Carl Molt 
— über die eventuelle Bildung eines vollſtändig neu 


lung, dem Redner die Worte zu: „Sehen Sie her! 
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Minifteriums correſpondire. Wir glauben, daß alle 
dergleichen Gerüchte mit Vorſicht aufzunehmen find. 
atſache iſt es, daß die Haltung des Reichsraths 
und Anderes, namentlich die Anſicht, daß man ſich 
N Bezug auf die Unterſtützung Englands zu Gunſten 
einer Sonderſtellung Holſteins in der Monarchie 
Alluſionen gemacht habe, jo wie endlich die Auslaſ⸗ 
ungen mehrerer Miniſter im Reichsrathe auf die 
hieſige Stimmung nicht ohne Wirkung geweſen ſind. 
London, 8. März. Das „Court Journal“ 
meldet: „Wir erfahren mit großer Freude, daß Lord 
Palmerſton mit der ihn in der Verwaltung feiner 
riſchen Güter auszeichnenden hochherzigen Freigebigkeit 
feine Verwalter angewieſen hat, denjenigen feiner 
ingeſeſſenen, welche Luft haben, nach Canada aus⸗ 
zuwandern, nicht nur das Reiſegeld, ſondern auch das 
nothwendige Werkzeug zu geben, damit ſie gleich, ſo 
te fie ihre neue Heimath erreichen, anfangen können 
zu arbeiten. Wir haben nicht nöthig, zu ſagen, daß 
iele bereits von dieſem hochherzigen Anerbieten Ge⸗ 
brauch gemacht haben, und daß viele Andere Anſtal⸗ 
ten treffen, ihnen zu folgen. Es iſt natürlich in dieſer 
früben Jahreszeit noch unmöglich anzugeben, wie viele 
riſche Familien ſich im Laufe des Jahres in Canada 
Mederlaffen werden. Allein aus ſehr zuverläſſiger 
uelle erfahren wir, daß die Seelenzahl der Aus: 
wandernden wohl nicht viel weniger als 15,000 be⸗ 
agen wird.“ 

— Das Tabacks⸗Monopol, das durch ein Geſetz 
dom Jahre 1852 für die Dauer von 10 Jahren 
dem Staate geſichert wurde, ſoll vorläufig bis zum 
Jahre 1873 aufrecht erhalten bleiben. Ein hierauf 
bezüglicher Geſetzentwurf befindet ſich bereits in den 

anden des Staatsraths. 

Ned. Ueber die Hinrichtung des Sklavenhändlers 
athaniel Gordon in Newyork bemerkt die „Morning 
bft „Dies Ereigniß wird in Havana, in Liſſa⸗ 
on und an der Küſte von Afrika Zorn und Schrecken 
erregen und alle früheren kommerziellen Berechnun— 
Ne über den Haufen werfen. Wir ſagen nicht, daß 
ie Kapitaliſten von Newyork ſich ganz vom Sklaven⸗ 
handel abſchrecken laſſen werden, aber nur ein Mann 
don ganz deſparatem Charakter wird ſich zum Werk⸗ 
385 jener Kapitaliſten hergeben. Inſofern hat Präfi- 
Urt gg durch die entſchloſſene Ausführung des 
1 dem Sklavenhandel einen härteren Schlag 
Ra als durch Abſendung des zahlreichſten Ge⸗ 
ee in die afrikaniſchen Gewäſſer. Der Süden 
. vd wahrſcheinlich in Gordon's Hinrichtung den 
rſten einer Reihe von Schlägen ſehen, die ſowohl 
fachen den Sklavenhandel wie gegen die Sklaverei 
elbſt gerichtet ſind.“ Die „Times“ empfiehlt den 
denieniſten, ihre neulichen Siege, wodurch ſie mit 
en Konföderirten quitt geworden ſeien, als günſtigen 
orwand zu Friedensunterhandlungen zu benutzen. 
robern würden ſie ja den Süden doch nicht. 
a Barfhau, 8. März. Jetzt find wieder einige 
reis und Stadträthe in der Provinz ins Leben ge- 
treten, wie z. B. in Pultusk, und ſollen dieſen näch⸗ 
ſtens mehrere folgen. Nur unſer Warſchauer Stadt⸗ 
rath, dem die Funktionen dreier diefer Körper — 
des Gubernial-, Kreis- und Stadtraths — beigelegt 
find, iſt noch immer in der Schwebe, doch ſoll auch 
dieſe Frage, wie man hört, bald zur Löſung kommen. 
Ebenſo erwarten wir auch die Umgeſtaltung unſerer 
Gerichts -Verfaffung, von der ſchon vor mehreren 
ahren viel die Rede war. Mit der Vorlage eines 
eſetzes an den permanenten Staatsrath wegen Er⸗ 
richtung von Gemeinde- und Stadt-Gerichten iſt der 

"fang bereits gemacht. Daß dies ein tiefgefühltes 
ecpürfniß iſt, beweiſt, daß bereits von einigen Guts⸗ 
en — die natürlich durch Ablöſung der Bauern 
au, die bisherige Gewalt über dieſe verlieren — 
ars freie Öemeindewahl eine Art Gerichtsbarkeit 
gen Dörfern eingeführt worden ift, die bei 
6 ommenden Uebertretungen über ihres Gleichen zu 
falle figen, und die ſonſt den Gemeinde Woyts 
8 a oft arbiträre Strafen diktiren und gleich 

„schen, denen ſich auch Alle gern unterwerfen. 
vi unſere ſcheinbar prompte Juſtizpflege kennt, wird 
e daß man bei der komplizirten Gerichts- 
fee nung und der gewiſſenloſen Ausführung der Ge- 
und en = ſchwer, er ar zum 2 kommt, 

r meine Umgeſtaltung unſeres Ge 5 
Defens ſehr nöthig ift. e Er nn 
Lokales und Probinzielles. 

Danzig, den 14. März. 

Ver Der geſtrige, den Mitgliedern des Gewerbe 

Her 18 gehaltene, zweite Vortrag von Hrn. Guſtav 

Bud über „Mythologiſche Vorſtellungen“ umfaßte den 

N c ahm die Nordiſche Mythologie und die Verdrän⸗ 

Rn Baar nr aka art 
n open aften 

mer herrſchenden Buddaismus win die Anerkennung 


5 


gezollt, daß er den wilden Sinn jener Völker gebändigt 
hat durch die Reinheit der ihm innewohnenden Moral 
und ſeinen Antrieb zur Menſchenliebe. An der Nordiſchen 
Mythologie ward gezeigt, wie der ſubjective Charakter 
der Nordbewohner in ihr ſich abſpiegelt, und wie ihre 
Götter, in ſteter Verbindung mit dem Menſchen, durch- 
aus einig unter ſich und gerüſtet gegen die Verſtandes⸗ 
loſigkeit bleiben; während eine Naturſymbolik von tiefer 
Bedeutung in ihren Sagen enthalten iſt. Sie ſei auch 
als ein in allen ihren Gliedern begründetes und ſtreng 
zuſammenhängendes Drama, gleichſam die Kritik aller 
Mythologien. Das Nachlaſſen des Chriſtenthums in 
ſeinem Kampfe gegen das Heidenthum begründete der 
Redner durch die Accommodation beider zu einander, 
und ſchloß mit dem erhebenden Hinweiſe auf das Ewige 
in dem Wandelbaren jeder Verſinnlichung des Weber- 
ſinnlichen. — A. 

Graudenz, 12. März. In vergangener Nacht iſt 
ein Theil der Eisdecke um einige Schritte weiter gerückt, 
ſo daß dadurch am jenſeitigen Ufer die bisherige Eis⸗ 
bahn ihren Stützpunkt verlor. Der Uebergang iſt nur 
noch für Fußgänger und zwar bei Tage möglich. Poſt⸗ 
ſachen werden mittelſt Handſchlittens befördert. 

— Aus Thorn wird gemeldet, daß daſelbſt die 
Eisdecke noch feſt liegt, indeß für Fuhrwerke bereits ge⸗ 
ſperrt iſt. Subgänger benutzen fie zwar noch, doch 
erwartet man beim Steigen des Stromes jeden Moment 
den Eisgang. 

Königsberg, 13. März. Eine als Ehrenmann 
bekannte Perſönlichkeit, der Landrath a. D. R., iſt vor 
einigen Tagen wahnſinnig geworden; die Urſachen die⸗ 
fer traurigen Begebenheit find nicht bekannt. Der Aus⸗ 
bruch der Krankheit erfolgte beim Theaterbeſuch. Hier 
zündet er ſich plötzlich eine Cigarre an und fängt trotz 
der Warnungen ſeiner Freunde und Bekannten an zu 
rauchen. Ein Polizeioffiziant eitirt ihn zum Polizei⸗ 
präſidenten, welcher Aufforderung er nach hartnäckigem 
Weigern endlich Folge leiſtet. Dieſer erkennt ſeinen un⸗ 
zurechnungsfähigen Zuſtand und ſoll ihn perſönlich nach 
Hauſe begleitet haben. Wollen wir ſeine baldige Gene— 
ſung hoffen! 


Stadt⸗ Theater. 


Zum Benefiz für den Hrn. Mufif-Director Friedr. 
Behr kam geſtern die zweiactige komiſche Oper: „Die 
Schweſtern von Prag“, welche ſich bei allen älteren 
Theaterfreunden einer großen Beliebtheit zu erfreuen 
hat, zur Aufführung. In einer Zeit, wo die Anſprüche 
an das Theater beſcheidener waren, als jetzt, und ſich das 
Publikum bei ſeinen theatraliſchen Genüſſen mehr der 
Harmloſigkeit hingab, mußte eine derartige Bühnenpro- 
duktion unzweifelhaft Glück machen. Im Libretto dieſer Oper 
iſt für einen muntern Gang der Handlung geſorgt, die 
handelnden Perſonen ſind bunt durcheinander gewürfelt 
und an ausgelaſſenen Späßen fehlt es auch nicht. Die 
Muſik iſt leicht und gefällig, ohne dadurch in Flachheit 
zu verfallen; ſie trägt ſogar an verſchiedenen Stellen der 
tieferen Empfindung entſchieden Rechnung. — Die geſtrige 
Darſtellung der Oper auf unſerer Bühne war eine recht 
gelungene. Die Mitwirkenden Hrn. Faß, Metz, Witt, 
Denkhauſen, Frau Dill, Frl. Fels u. ſ. w. bewieſen 
alle viel Luſt und Liebe zur Sache und der gute Humor, 
von dem ſie erfüllt waren, hob die Leiſtungen ungemein, 
während auch das Zuſammenſpiel ſich durch ein friſches 
und munteres Ineinandergreifen hervorthat. — In einem 
ganz beſonders hohen Maße erregte Hr. Metz (Kakadu) 
die Lachluſt des Publikums. Der Aufführung der Oper 
folgte eine von dem Herrn Benefizianten für großes 

rcheſter componirte Ouverture, welche ein tüchtiges und 
ernſtes künſtleriſches Streben deſſelben an den Tag legt. 
Sodann fang Frau Hain-Schneidtinger aus Ge— 
a 585 für ihn zwei Piecen, nämlich: 1) Arie aus 
er Oper: „Die diebiſche Elſter“ und 2) „Il baccio“, 
Walzer von Arditi. Die Virtuoſität, mit der die Piecen 
ie wurden, erwarb der vortrefflichen Sängerin 
rauſchenden Beifall. Den Schluß der Vorſtellung machte 
der Schwank: „Sennora Pepita, mein Name iſt Meyer“. 
Frl. Ottmer tanzte in demſelben „EI Ole“ mit einer 
beluſtigenden Nachahmung der gefeierten ſpaniſchen Tän⸗ 
zerin. Hr. Metz ließ als Herr Meyer ſeine ganze vis 
comica glänzen und wurde von allen andern Mitwirken⸗ 
den in ſeinem Spiel tapfer unterſtützt. 


Literariſches. 

Characterbilder aus der Kunſtgeſchichte 
in chronologiſcher Folge von den älteſten Zeiten bis zur 
italieniſchen Kunſtblüthe. Nach den Darſtellungen der 
vorzüglichſten Kunſtſchriftſteller herausgegeben von 
A. W. Becker. (Mit 187 Holzſchnitten.) Leipzig, 
Verlag von A. E. Seemann. 1862. 

Unter der Menge von Büchern, welche Jahr aus, 
Jahr ein erſcheinen, iſt dieſes Werk eine wahre Perle; 
aber es iſt eine ſolche nicht etwa nur durch feine äußerſt 
glänzende Ausſtattung, durch welche es ſich auf den 
erſten Anblick höchſt vortheilhaft empfiehlt, ſondern auch 
im vollkommenſten Maße durch ſeinen Inhalt. Dieſer 
hat den Zweck, dem Leſer, der nicht tiefere Studien zu 
machen Gelegenheit gehabt, das geheimnißvolle Reich der 
Kunſt zu erſchließen und ihm das Verſtändniſſe für deren 
ewige Erzeugniſſe zu erleichtern. Zur ſichern Erreichung 
dieſes Zweckes wirken Wort und Bild auf gleiche Weiſe. 
Bei dem lebhaften Intereſſe, welches gegenwärtig in 
allen gebildeten Kreiſen für die Erzeugniffe der Kunſt 
erwacht iſt, wird das Werk viele Freunde und Käufer 
finden und in keiner guten Hausbibliothek fehlen. 


Vollſtändiges geographiſch-topographiſch ⸗ſtatiſtiſch 
Orts⸗Lexicon von Deutſchland, und zwar 
geſammten deutſchen Bundesſtaaten, ſowie der unter 
Oeſterreichs und Preußens Botmäßigkeit ſtehenden nicht- 
deutſchen Länder. Enthaltend: alle Städte, Flecken, Pfarr-, 
Kirch- und andere Dörfer, Orte und Bauerſchaften, Kirch⸗ 
ſpiele, Schlöſſer, Ritterzüter, Vorwerke, Weiler, Hütten 
werke, Mühlen, Höfe, merkwürdige Ruinen, Kriege, Ein⸗ 


es 
der 


ſchichten, Einzden u. ſ. w. — Für Gerichts, Verwal- 
tungs-, Polizei-, Poft-, Eiſenbahn⸗ und Militärbehörden, 


Bibliotheken, Lehranſtalten, ſo wie für Geiſtliche, Lehrer, 
Naturforſcher, Kaufleute, Fabrikanten, Spediteure, 
Agenten, Gaſthäuſer, Reiſende u. ſ. w. Von H. Rudolph, 
Herausgeber des Leipziger Meß⸗Adreßbuches und des 
deutſchen Handels-Adreßbuches. Erſte Lieferung. Leipzig, 
Albert Hoffmann. 1862. 5 

Dieſes Werk, das auf einen großen umfang be⸗ 
rechnet iſt, iſt gewiß eben ſo intereſſant wie nützlich, was 
ſchon ſein weitgreifender Titel andeutet. Die vorliegende 
erſte Lieferung zeigt von großer Gewiſſenhaftigkeit in 
der Behandlung der ſchwierigen Aufgabe, welche ſich der 
Herausgeber geſtellt, und wir können nur wünſchen, daß 
das Unternehmen einen rüſtigen Fortgang behalten 
möge. Da es in die Kategorie des Nützlichen gehört; 
ſo wird es allerdings durch ſich ſelbſt Bahn brechen und 
bedarf ſomit keiner weiteren Protection. 


Vermiſchtes. 


Berlin. Wie die „Ger. Ztg.“ berichtet, iſt die 
Aufklärung über die Thäter des gegen den Grafen v. 
Blankenſee verübten Diebſtahls ſchneller erfolgt, als man 
bei dem bisherigen Benehmen der Verhafteten hatte 
lauben können. Der Unterſuchungsrichter redete dem 
Pastor Schöppe ſo lange feierlich ins Gewiſſen bis er 
offen eingeſtand, daß ſein Sohn die Werthpapiere zum 

etrage von 95,000 Thlr. dem Grafen Blankenſee ent» 
wendet und ſie in einer mit ſchwarzer Wäſche gefüllten 
Kiſte nach Baudach ins Vaterhaus geſendet, auch daß 
er, der Vater, aus Noth von den Papieren für 300 
Thlr. verkauft habe. Er gab auch an, wo die entwen⸗ 
deten Papiere in ſeiner Wohnung verſteckt ſeien, und iſt 
der Kriminal⸗Kommiſſar Rockenſtein ſofort nach Bau⸗ 
dach abgereiſt, um das . Gut in Empfang zu 
nehmen. Nachdem der Vater dies Geſtändniß abgelegt 
hatte, wurde der Sohn aus dem Gefängniß geholt. 
Obwohl in feiner Gegenwart der Vater wiederholt ein- 
Eben ſo währte es doch 158 Zeit, bis auch der 

ohn ſich zu gleichem Geſtaͤndniß bequemte. Schließlich 
hat er ein ſolches ausführlich abgelegt. Der Kriminal- 
Kommiſſar Rockenſtein iſt bereits von feiner Reiſe nach 
dem Pfarrhauſe zu Baudach zurückgekehrt und hat, bis 
auf 300 Thlr., die ganze dem Grafen Blankenſee ent 
wendete Summe im Bett verſteckt vorgefunden. Die 
Papiere befinden ſich bereits im gerichtlichen Verwahrſam. 


Handel und Gewerbe. 


‚Danzig, 13. März 1862. Seit unſerem letzten 
Bericht hat ſich in der Lage des Getreidehandels wenig 
eändert, England erhält zwar nur ſchwache Zu⸗ 
uhren, doch genügen die ſtarken Läger von fremdem 
Weizen und beſonders von amerikaniſchem Mehl bin- 
länglich für ſeinen augenblicklichen Bedarf, und bei der 
ſich nun bald wieder eröffnenden Schifffahrt werden neue 
Zufuhren von allen Seiten hinſtrömen; die Anſichten 
über den Gang der Preiſe in England find nicht er⸗ 
freulich, man erwartet dort eine weitere Erniedrigung 
von 5—6 Sch. pr. Ortr. — In Frankreich find die 
inneren Märkte in den letzten Tagen etwas feſter ge⸗ 
worden und Preiſe find um 2—3 Sgr. pr. Schffl. ge⸗ 
ſtiegen; Paris aber bleibt noch immer flau und jo lange 
die großen Mehlvorräthe noch nicht konſumirt ſind, iſt 
auf eine durchgreifende Beſſerung nicht zu rechnen. 
Man hofft, daß Frankreich noch Bedarf bis zur neuen 
Ernte haben wird, und glaubt, daß Preiſe dann einen 
Aufſchwung erfahren werden; ob die neuen Zufuhren 
dieſen Bedarf nicht auch ohne Steigerung befriedigen 
werden? — Holland bleibt trotz des kleinen Roggen⸗ 
Lagers ſehr rubig, der Rhein, Weſtphalen, Norwegen 
und Dänemark werden viel Roggen brauchen, es werden 
aber ſehr bedeutende Quantitäten von Polen und Ruß- 
land erwartet und noch immer wird Roggen pr. Juni 
—Juli-Lieferung von dorther ausgeboten. — Unſere 
Getreidepreiſe haben ſich in den letzten Tagen 
etwas gedrückt; Weizen iſt 1—2 Sgr., Roggen 1 Sgr. 
pr. Schffl. niedriger gegangen, Erbſen, Gerſte und Hafer 
bleiben zu obigen Preiſen vernachläffigt und ohne Be⸗ 
gehr. Spiritus war auf 16 Thlr. berunter, iſt jetzt zu 
164 Thlr. leicht verkäuflich, auf Lieferung pr. April 163 
zu bedingen. — Getreide Beſtände waren am 1. d. M. 7820 
Laft Weizen — 3000 Laſt Roggen — 990 Laſt Gerſte 
— 85 Laſt Hafer — 1050 Lat Erbſen — 825 Laſt Rübſen. 


— — — — 

Meteorologiſche Beobachtungen. 
+ 2, Oeſtl. ſtill, hell u. ſchön. 
— 0, N. friſch, dicker Nebel. 


— 0,3 do. mäßig do. 


Producten ⸗ Berichte. 


Danzig. Börſen ⸗Verkäufe am 14. März. 
Weizen, 45 Laſt, 130pfd. fl. 570, 128, 127 pfd. fl. 550, 
126pfd. fl. 540 pr. 83pfd. 
Roggen, 35 Laſt, fl. 354—3614 pr. 125pfd. 
Gerſte, kl., 1 Laſt, 107.8pfd. fl. 225. 
Hafer, 33 Laſt, 73pfd. fl. 174. 
Berlin, 14. März. Weizen 6582 Thlr. 
Roggen 53—5 Thlr. pr. 20 0pfd. 
Gerſte, große und kl. 35—38 Thlr. 
Hafer 23—25 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 48—57 Thlr. 
Rüböl loco 13 Thlr. 
Leinöl loco 13 Thlr. 
Spiritus 17 Thlr. pr. 8000% Tr. 
Stettin, 13. März. Weizen söpfd. 72—78 Thlr. 
Roggen 48549 Thlr. 
Rüböl 13 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 17 Thlr. 


13055 338,33 
140 80 340,09 
12 340,64 


Königsberg, 13. März. Weizen 80—100 Sgr. 


Roggen 55—62 Sgr. 

Gerſte gr. 35—45 Sgr. kl. 35—45 Sgr. 

Hafer 25—32 Sgr. 

Erbſen, w. 55 —60 Sgr., graue 50 —72 S 
Bromberg, 13. März. Weizen 125 — 28pfd. 6266 Thlr. 

Roggen 120—25pfd. 42—44 Thlr. 

Erbien 36—40 Sgr. 

C 164 Thlr 


Angerommene Fremde. Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Amtsrath Kosmack a. Buglien. Kaufleute Thurn 
u. Ortmann a. Pforzheim, v. „Ameluapen a. Roßlau, 
l a. Wien. 
Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſitzer Boy a. Katzke. Gutsbeſitzer Wendt⸗ 
land a. Meſtin. Aſſekuranz-Inſpector Scelmann a. 
Berlin. Kaufleute Jacobi u. Fickert a. Berlin, Bertuch 
a. Gotha und Marx ta. Mancheſter. 

Hotel de Berlin: 
Förſter Chotomski a. Warſchau. Kaufleute Liebmann 
. Hamburg, Kayſer a. Leipzig, Schmidt a. Breslau u. 


a Wagner a. Bremen. 


Schmelzer's Hotel: 
Rittergutsbeſitzer Cynski a. Tuckyns. Gutsbeſitzer 
Riebold a. Marienwerder. Kaufleute Hübner a. Berlin, 
Berger a. Königsberg und Murbeck a. Leipzig. 
Hotel de Thorn: 
Deich⸗Inſpector Schmidt a. Dirſchau. Rentier Ku⸗ 
banowski a. Berlin. Forſt⸗Candidat Bandow a. Grune⸗ 
wald. Kaufleute Hagedorn g. Magdeburg u. Siegmund 
a. Stettin. Lederfabrikant Alsleben a. Stolp. Fabrikant 
Riffler a. Minden. 
Hotel d' Oli va: 
Kaufleute Fiſcher a. Berlin, Wespe a. Hamburg u. 
Roſenfeld a. Magdeburg. 


[Eingeſandt.] 

Warum läßt der Rathsuhrmacher in der jetzigen 
Paſſtonszeit das Glockenſpiel nicht Melodien von Paſſtons⸗ 
liedern ſpielen? Ueberhaupt verfährt derſelbe viel zu 
willkürlich, denn häufig hört man das Glockenſpiel Me⸗ 
lodien ſpielen, die Niemand kennt und welche auch gar⸗ 
nicht im Danziger Geſangbuche ſtehen. Das iſt aber für 
— 1 die ſich dafür intereſſiren, ſehr ſtörend und 
entſpricht auch durchaus nicht dem Jweck des Stifters. 
Bei dem verſtorbenen Rathsuhrmacher Knaack iſt jo 
etwas nie vorgekommen; derſelbe hielt ſich ſtrenge an 
die darüber beſtehenden Beſtimmungen; und ein auf⸗ 
merkſames Ohr wußte ſchon im Voraus, beſonders bei 


feſtlichen Zeiten, welche Melodien den nächſten Sonntag 


geſpielt wurden. 


———— ————ä—äꝛjꝛ — 


Entbindungs-Anzeige. 
0 Gestern Abend 11 Uhr wurde meine Er 1 


von einem Kuaben entbunden. 
Danzig, den 14. März 1862. 
Gewerbeschul-Director Dr. Grabo. 


LL 
Ein Hauslehrer, EI 


der durch ſeinen Unterricht die Vorbereitung einiger 
Knaben für Tertia eines Gymnaſiums ſchon erzielt 
hat, ſucht eine Stelle. Gefällige Adreſſen nimmt 
die Expedition dieſes Blattes unter der Chiffre F. R. 
entgegen. 


CCC ͤ bbb 
Soeben traf ein und iſt bei Unterzeichnetem zu haben: 


Hilfe für Haarleidende, 


oder: Die endliche Befreiung vom Schinnenübel, 7 
ergrauen, kahlen Stellen und deren Begleiter, wie 
Schwindel, Migraine, leichtes Kopfſchwitzen ꝛc. ꝛc. 
Der haarleidenden Menſchheit übergeben von Dr. Morny. 
Altona, Verlagsbureau. — Preis 7 Sgr. 6 Pf. 


L. G. Homann's 


Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 19. 


Gutskauf. 


Es wird ein Gut bei einer Anzahlung von 
20,000 bis 60,000 Thlr. zu kaufeu geſucht und 
Verkäufer gebeten, ihre Adreſſe unter A. B. an die 
Expedition dieſes Blattes zu ſenden. 


Beſten Aſtrach. Perl⸗Caviar u. Schoten⸗ 
körner erhielt neue Zuſendung und empfiehlt 
F. A. Durand. 
Langgaſſe 54. 


des Herrn L. 


Dienſtag, den 18. März, Abends 7 Uhr, 
im Apollo-Saale des Hotel du Nord. 


Billets à 1 Thlr. zum Saal, 20 Sgr. zum Balcon ſind zu haben in den Muſikalienhandlungen ? 
der Herren Weber, Habermann und Rooms 


Deutſcher % 


SONTER?, 


gegeben von 


e . n 


mit gütiger Unterſtützung 


Haupt ꝛc., 


Phonif. 
Verſicherungs-Geſellſehaft in Frankfurt a. M. 


Gulden 


Grund ⸗ Capital der Geſellſchaft: 
Gulden 


Reſerve⸗Fonds „ „ 


5,500,000 (Thlr. 3,142,850 Pr. Ert.) 
1,075,116 (Thlr. 614. „ 


Die Verſicherungs-Geſellſchalt „Deutscher Phönix“ 


daß ſie Herrn Casimir 


bringt hiermit zur Anzeige, 


ese in Danzig zu ihrem Haupt-Agenten ernannt hat, nachdem 


Herr Ad. Pischky daſelbſt auf feinen Wunſch von der Haupt, Agentur zurückgetreten iſt. 


Frankfurt a. M., den 8. Februar 1862. 
Der Berwaltungsrath: 
M. Carl Freiherr v. Rothschild. 


Der Director des Deutſchen Phönig: 
Löwengard. 


Auf vorſtehende Bekanntmachung Bezug nehmend, erlaube ich mir hiermit die mir übertragene Haupt⸗ 


Agentur angelegentlichſt zu empfehlen. 


Der Deutsche Phönix verſichert gegen Feuerſchaden zu Ausserst billigen Prämien alle 


beweglichen und unbeweglichen Gegenſtände. 


Die Prämien der Geſellſchaft find Lest, jo daß unter keinen Umständen Nachzahlungen 


ſtattfinden. 


Bei Gebäude -Versicherungen gewährt die Geſellſchaft durch ihre Polize-Bedingungen den 


Mypothekar- Gläubigern beſonderen Schutz. 


Proſpecte und Antragsformulare für Verſicherungen werden jederzeit unentgeltlich verabreicht, auch iſt 
der Unterzeichnete gerne bereit, jede weitere Auskunft zu ertheilen. 


Danzig, den 8. Februar 1862. 


Der Haupt⸗Agent des Deutſchen Phönix. 


Kasimir Weese, 
Hundegaſſe No. 82. 


Gelbe und blaue Lupinen, ſchwediſchen, 
rothen und weißen Kleeſamen, Thimotheum, Saat⸗ 
Wicke, Lein und Hanfſaat, Buchweizen, Linſen, ſo 
wie ſchweren Saat-Hafer empfiehlt in geſunder 
friſcher Waare die Handlung 

Kohlenmarkt 28. 


RER DEINER 
Pianino-Flügel in Tafelform 


empfiehlt in großer Auswahl ſowohl mit deut- 
ſchem als engliſchem Mechanismus in Polifander-, 
Nußbaum⸗ und Mahagoni⸗Fournierungen unter 
mehrjähriger Garantie. 
Eugen A. Wiszniewski. 
Brodbänkengaſſe 28. 


Pettſchafte mit 2 Buchſtaben für 
jeden Namen paſſend, à 5, 7½ u. 10 Sgr., 
ſowie Buchſtaben und Zahlen zum Wüſchezeichnen 
ſind ſtets vorräthig bei 

J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Einen Poſten Stearinlichte u. Paraffin⸗ 
kerzen haben billig abzugeben. 
Roggatz & Co., Brodbänkengaſſe 10. 


EEin kautionsfähiger Wirth⸗ 
ſchafts⸗Verwalter, der polniſch und 
deutſch ſpricht, ſucht von Johanni ein Enga⸗ 
gement. — Gefällige Adreſſen sub P. 66 
werden in der Exped. dieſes Blattes erbeten. 


Auf dem Dominium Großendorf, 
2 8 Kreiſes, ſtehen 8 ſchöne 
fette Ochſen zum Verkauf. 


Berliner Börſe vom 13. März 1862. 
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| offerirt 


Ein junger Oekonom ſucht eine Stelle 
als zweiter Inſpector Brodbänkengaſſe 5, 1 Tr. 


Rothen und weißen Kleeſaamen, 
Thymothee und ſonſtige Sämereien, fo wie 
gelbe und blaue Lupinen, Saathafer c. 
. Wirihschaflt, 

Gerbergaſſe No. 6. 


Ein vierſitziger moderner offener 
Wagen auf Federn und 1 Kaſtenwagen auf 


Federn mit abzunehmendem Verdeck ſind zu verkaufen 


Langefuhr 13. 


In dieſem Jahre wird der 4 


Markt von werthvollen Weit 
und Wagenpferden 
am 2., 3. und . Juni c. hierſelbſt, 
auf dem Platze zwiſchen dem 
Tragheimer u. Steindammer Thore, 
neben der alten Reitbahn, vis-à-vis dem Tragheimer 
Kirchhofe, abgehalten werden. 
Königsberg, den 7. Februar 1862. 
Das Comité für den Pferdemarkt. 
v. Bardeleben- v. Gottberg- », d. Gräben 
Rinau. Wulfshöfen. Rippen. 
d. Gröben, 


Rittmeiſter u. Estabron- Chef im Königl. Oper 
Küraſſier-Rgt. No. 3. 


v. Zander, 
Major aggr. dem Königl. 1. Oſtpreuß. Grenadier“ 
Rgt. No. 1. 
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Verantwortliche Redaktion, Darß e und N von Edwin bee in Danzig. 


